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Leonie Meltzer, M.A.
studierte an der Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) in München Empirische Kul-
turwissenschaft und Europäische Ethnologie sowie Sprache, Literatur und Kultur. 
Neben dem Studium arbeitete sie im Bereich Marketing, Vertrieb und Redaktion beim 
Münchner Stadtmagazin Mucbook. Nach einem Redaktionspraktikum im Bereich Kul-
tur bei der Abendzeitung im Herbst 2019 war sie ein Jahr beim Förderverein Forum 
Humor und Komische Kunst e. V. tätig, der sich für ein Haus des Humors in München 
einsetzt und von Helmut und Meisi Grill initiiert wurde. Dort vertiefte sie ihr Wissen 
zur komischen Kunst, die sie schon während ihrer Masterarbeit begleitete, sowie zur 
Arbeit im Kulturbereich.
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